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Am Bundesrathstiſche Dr v Bötticher n a
Der Abg Wamhoff 4 Hannover nl hat ſein Mandat

niedergelegt

Die zweite Berathung des Etats des Reichsamts des
Jnunern wird fortgeſeht Beim Kapitel Statiſtiſches Amt
befürwortet

Abg Schwarze Ctr eine Auſbeſſerung der Gehälter der
Bureau Aſſiſtenten namentlich durch Anrechnung der nicht
etatsmäßigen Dienſtzeit

Das Kapitel wird bewilligt
Beim Kapitel Normal Aichungs Kommiſſion

empfiehlt
Abg Dr Förſter Auntiſ eine Beſſerſtellung der techniſchen

Hilfsarbeiter entſprechend ihrer Vorbildung beſonders Verſetzung
in eine höhere Wohnungsgeldzuſchußklaſſe

Staatsſekretär Dr v Bötticher Jch habe meine Zuſage
den Wünſchen der techniſchen Hilfsarbeiter entgegenzukommen
erfüllt und zwar wie der Etat beweiſt nach zwei Richtungen
einmal durch Einführung der Dienſtaltersſtufen und daun
dadurch daß ich die Herren aus der Gemeinſchaft in der ſie
ſich bisher befanden hinausnahm Es hätte nicht der Anregung
des Reichstages bedurft um mein Jntereſſe weiter wach zu
halten Wenn nicht alle Wünſche dieſer Beamten erfüllt ſind
ſo liegt das nicht an mir ſondern an allgemeinen beſonders
finanziellen Gründen

Das Kapitel wird bewilligt
Beim Kapitel Geſundheitsamt bringt
Abg Dr Lingens Ctr wiederum die Frage der Jnfektions

Gefahr durch die Kirchhöfe zur Sprache Die Anſichten darüber
gehen auseinander Eine amtliche Unterſuchung der Friedhöfe
im Königreich Sachſen ergab ſeiner Zeit daß die Kirchhöfe ſich
vielfach in einem unglaublichen Zuſtande befanden nirgends aber
zeigte ſich ein ſchädlicher Einfluß auf den Geſundheitszuſtand
Es wäre hohe Zeit daß die Materie einmal amtlich geprüft und
klar geſtellt würde ob von einer Einwirkung der Jufektionsſtoffe
überhaupt geſprochen werden könne Man ſtützt auf die be
hauptete Schädlichkeit der Kirchhöfe die Nothwendigkeit der Leichen
verbrennung Jch habe mich mit dieſer Frage eingehend be
ſchäftigt eine Zuſammenſtellung des Neichsgeſundheitsamtes die
die Jahre 1891 bis 1895 umfaßt hat auch nicht den Schatten
einer Gefahr ergeben die aus der Beerdigung entſtände auch
nicht von Choleraleichen Unanfechtbar ſieht das jetzt wiſſen
ſchaftlich feſt Jch muß dabei anerkennen daß das Reichsgeſund
al et ſich niemals auf den Standpunkt der Aengſtlichen ge
tellt hat
Direktor des Reichsgeſundheitsamtes Dr Köhler Dle Ver

ſuche über den Einfluß der Verweſungsſtoffe auf die geſund
heitlichen Verhältniſſe ſind im Geſundheitsamt abgeſchloſſen Es
ſind Verſuche mit kleinen dann aber auch mit größeren Thier
körpern angeſtellt worden Sie erſtreckten ſich auf die Erreger
von Typhus Cholera Tetanus Eiter Lungenentzündung
Milzbrand Schweinerothlauf Es hat ſich herausgeſtellt daß die
für die Menſchen in Betracht kommenden Krankenerreger in
kurzer Zeit zu Grunde gehen Ordnungsmäßig angelegt be
triebene Friedhöfe bieten für die Verſchleppung der Krankheits
erreger keine Gefahr

Abg Klees Soz bringt die Angelegenheit des magdeburger
Trinkwaſſers zur Sprache Durch das infizirte Elbwaſſer ſei
es gegenwärtig unmöglich gutes Grundwaſſer zu finden Dieſe
Verhältniſſe müßten die Aufmerkſamkeit des Geſundheitsamtes
auf ſich lenken Das ſchlechte Trinkwaſſer der Elbe wird durch
die kapitaliſtiſchen Unternehmungen an den Ufern derſelben ver
ſchuldet bekannt iſt der r der Abwäſſer des Mans
felder Bergbaues die ſich auf keine Weife beſeitigen laſſen Es
iſt nothwendig dem Geſundheitsamt die Kompetenzen zu geben
d ſu braucht um Mißſtänden auf ſanitärem Gebiete auch ab

zuhelfen
Staatsſekretär v Bötticher Von der vom Vorredner an

geregten Frage iſt mir nur bekannt daß die anhaltiſche und
preußiſche Regierung beim Reichsamt des Jnnern nachſuchten
das Reichsgeſundheitsamt zu veranlaſſen eine Unterſuchung des
Elbewaſſers vorzunehmen Dies Eutachten iſt ausgearbeitet
worden Für die Reichsverwaltung lag kein Anlaß vor auf
dieſem Gebiete weiteres zu unternehmen Ein Reichsgefetz iſt
nicht verletzt worden Es iſt auch anzunehmen daß die Landes
regierungen ſelber alles thun werden um etwaige Uebelſtände
abzuſtellen Aus dieſem einzelnen Falle aber nun abzuleiten
daß eine Erweiterung der Kompetenzen des Reichsgeſundheits
amts nothwendig ei ſcheint mir doch zu weit zu gehen Mit
gutem Vorbedacht iſt das Geſundheitsamt als eine lediglich unter
ſuchende und begutachtende Behörde begründet worden

Abg Dr Bürklin ntl Die Klagen über das Weingeſetz
mehren ſich fortgeſetzt Beſonders iſt es die Frage des Zucker
zuſaätzes zum Wein welche einer neuen Regelung bedarf Die
Grenzbeſtimmung über die Deklarationspflicht des Zuckerzuſatzes
iſt ja allerdings eine ſehr ſchwierige angeſichts des Umſtandes
daß die verſchiedenen Weine verſchiedenen Zuſatz erfordern
Ueberſchritten werden ferner die Vorſchriften über Weinpantſcherei
Mangelhaft ſind auch die Beſtimmungen über die Deklarations
pflicht des Kunſtweines dieſelben werden auch oft umgangen
Wenn nun auch Meinungsverſchiedenheit darüber beſtehen kann
ob das beſtehende Geſetz Mißſtände hat ſo werden wir doch
jedenfalls darüber einig ſein daß ſeine Beſtimmungen durch
geführt werden müſſen Das Geſetz iſt ein Kompromiß und es
muß gerade deshalb von den Betheiligten ſtreng beobachtet
werden Jch bitte die Regierung ihr Augenmerk auf eine ſolch
ſtrenge Durchführung des Geſetzes zu richten

Sliaatsſekretär Dr von Bötticher Die Grenzbeſtimmungen
über die Art und das Maß der galt an Extraktſtoffen zu
Weinen ſind ſehr ſchwierig zu treffen und auch in dem Wein
gelet nicht genügend ſcharf markirt
orrigirend einzugreifen längerer Unterſuchungen und

Beobachtungen welche zu führen das Neichsgeſundheitsamt ſich
angelegen ſein läßt Ehe dieſelben nicht abgeſ o ſind wird
ſich ein Vorgehen nicht empfehlen Was die Weinpantſcherei
anlangt ſo iſt das Reichsamt des Jnnern auf jede Beſchwerde
die ihm in dieſer Beziehung zugegangen iſt ſofort eingegangen
und es wird das auch ferner geſchehen

Abg Rettich konſ bringt den Fall der Bakterken Ent
deckung in ausländiſchem Winterroggen namentlich ruſſiſchem und
rumäniſchem durch die Herren Graf zur Lippe Weißenfeld und
Profeſſor Heinrich in Roſtock zur Sprache Dieſe Bakterien
gingen ſelbſt durch die Vackhitze nicht zu Grunde und würden ſo

gefährlichen Fäulnißerregern und Krankheitsverbreitern Das
rgebniß dieſer Ünterſüchung iſt ein wahrhaft erſchreckendes Es

iſt bekannt daß hier an der Börſe viel nichtleiſtungsfähiges Ge
treide ſich befindet Daſſelbe wird aber doch auch vermahlen wo
bleibt es Jch möchte das Reichsgeſundheitsamt bitten auf
die Frage ſein Augenmerk zu richten

irektor im Reichsgeſundheitsamt Koehler Es wurden in
der vom Vorredner gewünſchten Richtung bereits im Vorjahre
Unterſuchungen angeſtellt Es iſt ja auch nicht neu daß alle
Getreidearten ziemlich reich an Bakterien ſind Es ſind die
Unterſuchungen erſtreckt worden auf 16 Proben deutſchen Ge
treides 7 ruſſiſchen 3 öſterreichiſchen 2 rumäniſchen 2 türliſchen
2 amerikaniſchen Getreides Die Proben ſtammten überwiegend
von der Berliner Börſe Jm allgemeinen war am reinſten
amerikaniſches Getreide am meiſten verunreinigt obertürkiſcher

Weizen as die Menge der in den Proben befindlichen
Bakkerien anlangt ſo befinden ſich u a in je einem Gramm eeizen 256,000 bis Reichstag noch einmal ex professo beſchäftigen müdeutſchen Weizens 14,009 23,000 im ruſſiſchen

Es bedarf jedoch um hter kö

320,000 Bakterien Hört hört rechts im deutſchen Roggen
125,000 670000 im ruſſiſchen Roggen 756,900 1,800,000
Bakterien Hört hört rechts Jch bemerke jedoch daß bei
ordnungsmäßiger Ladung und Lagernng die Zahl der Bakterien
ſtets abnimmt und zwar in fehr erheblichem Maßſtabe auch iſt
weniger auf die Zahl als auf die Art der Bakterien zu ſehen und
darauf hat auch das Reichsgeſundheitsamt bei ſeinen Unter
ſuchungen beſonders geachtet Da ſchließlich meiſt alle Vakterien
einer großen Hitze beim Backen und Kochen nicht widerſtehen
vor allem die welche bei ihrem Genuſſe Krankheit erregen ſo
hat das Reichsgeſundheitsamt keinen Anlaß geſehen noch weitere
Schrilte in dieſer Angelegenheit zu thun

Abg Nickert freiſ Vg Jch hielt die Angelegenheit der
Bakterien ſchon durch die Mittheilungen in der Preſſe für er
ledigt Gleichwohl ſind wir dem Direktor Köhler dankbar daß
er ausdrücklich hier nochmals die Behauptungen von der angeb
lichen Gefährlichkeit des ausländiſchen Getreides in ihr Nichts
zurückgeführt hat Mit dem Ausdrucke unſeres Dankes auch für
die Herausgabe des Geſundheitsbüchleins möchte ich eine lleinere
Ausgabe dieſes nützlichen Buches anregen

Direktor Köhler ſagle eine Prüfung dieſer Anregung zu
Neben dem Geſundheitsbüchlein werden aber auch noch Einzel
fragen durch das Geſundheitsamt bearbeitet und in Publikationen
veröffentlicht So werde demnächſt dem Reichstage eine Denk
ſchrift über die Tuberkuloſe zugehen

Abg Wurm Soz Die Herausgabe des Geſundheitsbüchleins
iſt ja an ſich ſchon dankenswerth aber die Behörden ſollten ſich
nun auch danach richten Namentlich das Finanzreſſort ſollte es
ſich angelegen ſein laſſen den Beamten ſolche Gehälter zu geben
daß ſie nach den Vorſchriften des Büchleins zu leben imſtande
ſind Beifall bei den Sozialdem Die Bakterien im Getreide
bedrohen unſere Geſundheit nicht Dagegen ſollte um uns mit
gefündem Brot zu verſehen endlich das Bäckereigeſetz erlaſſen
werden Dem Reichsgeſundheitsamt ſind die Flügel zu ſehr be
ſchnitten und ſeine Kompetenz müßte erweitert werden Es
kommt hinzu daß die Kontrolle der geſundheitlichen Vorſchriften
von den hierzu ungeeignetſten Beamten ausgeführt wird den
Wegen der politiſchen Polizei Hier müßte ein Geſetz Abhilfe

zaffen
lichkeit der von Rußland und Oeſterreich eingeführten Roßhaare
und Schweineborſten hinweiſen Die Desinfektion dieſer Ma
terialien dürfte nicht erſt am Orte ihrer Verarbeitung erfolgen
ſondern bevor ſie in die Hände der Arbeiter kommen

Direktor Köhler Die Regierungen haben in Bezug auf die
Vorbildung der Kontrollbeamten ſchon viel gethan Die Beamten
haben den Nachweis führen müſſen daß ſie in der Kontrolle
von Lebensmitteln 2c eine genügende Erfahrung haben Die
Verhütung von Milzbrand inſolge Jnfizirung durch Roßhaare
und Schweineborſten iſt ebenfalls fortgeſetzt von der Regierung
beachtet worden Eine Desinfektion durch Waſſerdampf würde
die Farbe der Roßhaare zu ſehr ſchädigen Die Erwägungen
dauern jedoch fort

Abg Nettich konſ Abg Rickert hat die Thatſache nicht aus
der Welt ſchaffen konnen daß gerade das ruſſiſche Getreide
außeroedentlich ſtark infizirt iſt und wenn die Bakterien auch
nicht geſundheitsſchädlick ſind ſo iſt doch im allgemeinen nicht
beſtritten daß das eingeführte Getreide zum großen Theil ſich
in ganz miſerablem Zuſtande befindet Sehr richtig rechts
Jm übrigen bin ich der Meinung daß die Unterſuchungen über
die Gefährlichkeit und die Art der Bakterien nach wie vor fort
geſetzt werden müſſen

Auf Anregung des Abg Dr Förſt er erwidert
Staatsſekretür v Bötticher Wegen der großen Belaſtung

dieſer Seſſion kann ein h mehr eingebracht
werden doch wird die Regierung das Reichsſeuchengeſetz nicht
aus den Augen verlieren

Beim Kapitel Patentamt wünſcht
Abg Pr Hammacher ul die Vorlage einer Denkſchrift über

die Thätigkeit des Patentamts
Staatsſekretär v Bötticher bedauert daß er dieſe Denkſchrift

noch nicht vorlegen könne da durch den Wechſel des Präſidiums
des Patentamts eine Zögerung in der Fertigſtellung der Denk
ſchrift eingetreten ſel

Das Kapitel wird bewilligt
Beim Kapitel Reichsverſicherungsamt empfiehlt
Abg Molkenbuhr Soz eine Reviſion der Unfallverſicherungs

geſetzgebung da die Zahl der Unfälle ſich immer mehr vermehre
und führt eine Reihe von Fällen an die ſeinen Wunſch recht
fertigen ſollen Die Unfallrenten ſeien außerdem viel zu niedrig
Dann müſſe er auch noch tadeln daß eine Reihe früher Ver
ſicherungspflichtiger infolge Kontrakts mit ihren Arbeitgebern
aus der Verſicherung ausgeſchieden ſeien indem ſie nach der
neueren Rechtſprechung in Verſicherungsangelegenheiten nunmehr
als Unternehmer betrachtet würden wie das hauptſächlich bei
Accordarbeit vorkomme Auch hierfür führt Redner mehrere
Beiſpiele an

Abg Stadthagen Soz beklagt daß die von einem Unfall
Betroffenen zu lange in den Heilanſtalten häufig zurückgehalten
würden Auch er wünſche eine Reviſion des Unfallverſicherungs
geſetzes Sodann müſſe er den großen Einfluß lebhaft bedauern
den die Unfallgenoſſenſchaften auf die Weh des Reichs
verſicherungsamtes ausübten Auch hier müſſe Remedur ge
ſchaffen werden Dem Leiter des Reichsverſicherungsamtes
ſtänden die Arbeiter vertrauensvoll gegenüber wenn ſie auch
politiſch auf einem anderen Standpunkt ſtänden Redner geht
auf das Unfallverſicherungsgeſetz näher ein und verſucht deſſen
Reformbedürftigkeit nachzuweiſen Eine Unfallgeſetznovelle müſſe
bald möglichſt eingebracht werden

Staatsſekretär v Bötticher erwidert daß er neulich ſchon
geſagt habe woran es liege daß die gewünſchte Novelle noch
nicht eingebracht werden könne Es ſei jetzt die Jdee einer
fundamentalen Aenderung der ganzen Vhreh enee
in die Debatte geworfen worden und darüber müſſe die Regie
rung ſich erſt klar werden ehe ſie einzelne Punkte ändern

nne
Abg Frhr v Stumm Np hält eine Unfallgeſetznovelle für

vollkommen überflüſſig und macht den Vorredner auf den Wider
ſpruch aufmerkſam der darin liege daß er die Verſicherungsgeſetz
Rechtſprechung getadelt und Herrn Bödiker gelobt habe Das
Reichsverſicherungsamt gehe ſogar in manchen Fällen in ſeinen
Entſchließungen zu weit zu Gunſten der Arbeiter

Abg Hitze Centr wünſcht ebenfalls eine baldige Vorlegung
einer Unfallgeſetznovelle Von einer weiteren Ausdehnung des
Geſetzes möchte er jedoch abſehen

Abg Singer empfiehlt dahin z wirken daß der
Präſident des Reichsverſicherungsamts als Kommiſſar der Re
gierung bei ſolchen Verhandlungen auch hier anweſend ſei und
tritt ebenfalls für eine Unfallgeſetznovelle ein Eine r
v de belegewerte und das Geſinde ſei ebenfalls dringen
nothwendigu v Stumm Peier empfiehlt eine Ausbauung der
Berufsgenoſſenſchaften ähnlich wie die Knappſchaften dann
würden manche hier vorgebrachten Klagen verſtummen

Abg Stadthageun Soz erklärt die Arbeiter müßten ſich jetzt
Aerzie und Heilanſtalten gefallen laſſen die in der Machtſpähre
ihrer Gegner liegen Die Arbeiter nannten ſolche Anſtalten
Quälanſtalten

Abg v Kardorff Reichsp nimmt die Aerzte dem Vorredner
ageggwiter in Schutz

as Kapitel wird bewilligt
Beim Kapitel Kanalamt bedauert
Abg Jebſen ul den geringen Verkehr im Nordoſtſee Kanal

infolge der zu hohen Tarife
Staatsſekretär v BVötticher erwidert daß d Frage den

e und daher

Schließlich möchte ich auf die geſundheitliche Gefähr daß

heute auf die Sache nicht eingehen wolle Der jetzige Tarif ſei
nur proviſoriſch und es ſei nicht ausgeſchloſſen daß eine
mäßigung des Tarifs erfolgen werde

Tas Kapitel wird bewilligt Ebenſo der Reſt des Elats na
dem eine Reſolution angenommen iſt daß die Koſten für
innere Ausſchmückung des Reichstags nicht mehr auf den
des Miniſteriums des Jnnern ſondern den des Reichstags über
nommen werden ſollen

Darauf vertagt ſich das Haus
Nächſte Sihung Sonnabend 1 Uhr Etat des Reichs

juſtizamte Schluß Uhr

Preußiſcher Landtag
Abgeordnetenhans
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Die erſtelvBerathung des Lehrerbeſoldungs Ge

ſetzes wir fortgeſetzt tAbg Lataez Centr Dies Geſetz hat unter den Lehrern eine
große Enttäuſchung hervorgerufen Das Mindeſtgehalt iſt zu
niedrig bemeſſen und im Hinblick auf die umfaſſende Thätigkeit
wie ſie heute ein Lehrer zu leiſten et kann man auch ni
ſagen daß die Forderungen der Lehrer himmelſchreiend ſind
Andererſeits bietet das Geſetz aber auch manche Vortheile es
gewährt den Lehrern wenigſtens einigermaßen zureichende Alters
zulageu Auch erblicken die Lehrer darin einen Fortſchritt daß
ihre Gehaltsverhältniſſe jetzt geſetzlich normirt und nicht mehr
einer wechſelnden Willkür unterworfen ſind Auch die Feſtſetzung
eines Mindeſtgehalts iſt ein Vortheil Daß durch das Geſetz
neue Naturalleiſtungen nicht eingeführt werden dürfen darin
erblicken die Lehrer den Anfang einer Abſchaffung der Natural
leiſtungen überhaupt Daß die Alterszulagen nicht einklagbar ſind
iſt ein großer Mißſtand ebenſo iſt es nicht zu billigen daß den
Lehrern die Zulagen bei tadelhafter Führung wieder entzogen
werden können Es giebt andere Disciplinarmittel um einzuſchreiten wenn wirklich ein Vergehen vorliegen ſollte feklich ein Ver 3 hoaß in der Kommiſſion ein Weg gefunden wird um alle dieſe
Bedenken zu beſeitigen

Abg Knörcke Freiſ Vpt Wir haben ſchon ſeit langen Jahren
auf die Nothwendigkeit hingewieſen das Lehrerbeſoldungsweſen
einer neuen Ordnung zu unterziehen wir ſind aber mit dem
Kultusminiſter auch der Meinung daß im gegenwärtigen Augen
blicke es in der That nicht gerathen ſei ein allgemeines Volks
ſchulgeſetz zu erlaſſen Wir konnten es in der That nicht für
gut halten noch einmal einen ſolchen Zug zu machen von dem
wir uns vorher ſagen mußten daß er zu ernſten und ſchweren
Kämpfen führen müßte zumal in der gegenwärtigen Zeit wo
doch Streit und Zank genug vorhanden iſt Wir haben t nun
geſtern gehört das die Konſervativen und das Centrum glauben
daß man angeſichts der Mehrheit dieſes Hauſes ſehr wohl ein
allgemeines Voltsſchulgeſetz erlaſſen könnte das wieSie nach rechts
es bezeichnen auf chriſtlicher Grundlage ruht Das ſieht ja
beinahe ſo aus als ob unſer Volksſchulweſen ger
nicht auf chriſtlicher Grundlage beruhte Jch will auf dieſen
konfeſſionellen Streitpunkt nicht weiter eingehen aber wennSie der Meinung ſind ein ſolches Geſetz fertig ſtellen zu können
blos weil Sie augenblicklich die Majorität haben ſo ſind Sie
do gewaltig im Jrrthum

s iſt ganz ſicher daß dieſelbe Erregung wieder die weiteſtenKreiſe e evölkerung erfaſſen würde wenn Sie dieſen Ver
ſuch machten wie beim letzten Volksſchulgeſetz Ein Geſetz von
dem Sie ſagen daß es auf chriſtlicher Grundlage beruhen ſolle
zerſtört die großen Lebensfäſern der Schule zu Gunſten von
kirchlichen Jntereſſen Sehr richtig links Ein ſolches Volks
ſchulgeſetz wollen wir nicht Vergeſſen Sie nicht daß wir uns
hierbei im Einverſtändniß mit einem großen Theil der Be
völkerung befinden Wir beſtreiten daß Sinn und Geiſt der
angezogenen Verfaſſungsparagraphen darauf hinausgehen daß
die ganze Materie des Schulweſens mit einem mal zum Gegen
ſtand geſetzlicher Regelung gemacht werden ſoll Der frei
konſervative Redner hat geſtern darüber ganz zutreffende Be
merkungen gemacht Auch hervorragende Staatsrechtslehrer
ſind nicht jener Meinung Auch der Miniſter und die Re
gierung haben dieſe Anſicht nicht gehabt ſonſt würden ja alle
die früheren partiellen Geſetze z B das von 1872 über die
Schulaufſicht und das Penſionsgeſetz nicht eingebracht worden
ſein Es kann alſo nicht verfaſſungswidrig ſein wenn wir nun
mehr im Wege der Eigengeſetzgebung ein Gebiet des Volks
ſchulweſens zu regeln ſuchen von dem Sie alle mit uns aner
kennen daß hier Nothſtände vorhanden ſind die nicht länger
beſtehen bleiben dürfen

Der Miniſter hat ja ſchon längſt die Ueberzeugung gewonnen
daß gerade hier ein Punkt vorliegt wo Abhilfe geſchaffen werden
muß und ich erkenne mit unſerer Lehrerſchaft dankbar an daß
er im Laufe ſeiner Amtsthätigkeit auf adminiſtralivem Wege da
wo ſchwere Nothſtände waren ſchon Abhilfe geſchaffen hat
Wenn der Miniſter jetzt mit einem Lehrerbeſoldungsgeſetz vor
uns tritt ſo muß ich von vornherein erklären daß ich in dieſem
Geſetz allerdings im großen und ganzen nach verſchiedenen

Nichtungen hin einen durchaus wünſchens und dankenswerthen
Fortſchritt erkenne deun es handelt ſich um eine Vorlage die
nach vielen Richtungen hin Beſſerung für den Lehrerſtand bringt
eins aber muß ich hervorheben daß die Vorlage den berechtigten
Wünſchen die von uns und der Lehrerſchaft ſeit Jahren aus
geſprochen wurden abſolut nicht in genügendem Maße entgegen
kommt Sehr richtig links Auch bei dieſem Geſetze habe ich
wie auch bei ſonſtigen Gelegenheiten den Eindruck daß wir die
Arbeit unſerer Lehrer den Werth ihrer Thätigkeit im Verhältniß
zur Arbeit anderer Beamten in der That nicht mit dem Maße
meſſen mit dem dieſe Arbeit zumal in der heutigen Zeit wohl
gemeſſen werden dürfte Man muß auch geradezu erſtaunt ſein
daß in weiten Kreiſen ſelbſt in liberalen eine Meinung über den
Lehrerſtand und das Maß ſeiner Bildung heutzutage noch herrſcht
die durchaus unzutreffend iſt Jch muß deshalb wiederholt aus
drücklich betonen daß die Lehrerſchaft durchaus ein weiteres
wünuſcht daß aber wenn im gegenwärtigen Augenblick das weitere
nicht zu erreichen iſt ich mich auch jetzt ſchon mit dem zufrieden
gebe was von der Regierung geboten wird

Bezüglich des Jnhalts der Vorlage will ich mich kurz faſſenda ja die wichtigſten Punkte bereits genügend beleuchtet ſind

muß mich vor allen Dingen dagegen wenden daß die
lionen aus denjenigen Beiträgen hergenommen werden ſollenwelche bisher den Städten gewahrt wurden Jch muß erklären

daß ich ein ſolches Vorgehen der Staatsregierung aufs tiefſte
bedauern und dagegen ganz entſchiedene Verwahrung einlegen
muß daß man gar ärttz den ofen Städten und namentlich
auch der Stadt Berlin in dieſer Weiſe ſo glatt und nett beinahe
1 Million ohne Skrupel nehmen zu können glaubt Der Herr
Kultusminiſter meinte es wären ja im Grunde nur Bedürfniß
uſchüſſe während die Städte ſolche doch gar nicht nöthi haben

Baruber kann man aber doch ſehr zweifelhaft fein ielmehr
halte ich die Meinung für berechtigt daß in
trägen ein angemeſſener Ausgleich zu erblicken iſt für die ſonſt
den großen Städten auferlegten Laſten Der Kultusminiſterehe es ſogar als eine Ungerechtigrein Nun könnte ein
ganz konſequenter Finanzminiſter wie dies Herr Migquel ja iſt
dahin kommen wenn wirklich im Laufe der Jahre Zuſchüſſe an
die Städte zu unrecht gegeben ſind zu verlangen daß dieſelben
wieder herausgegeben würden

Jch will etwas ded bei den Schulverhäliniſſen Berlins
verweilen Was die Stadt Berlin für das Volksſchulweſen ge
leiſtet hat erkennt wohl auch der Miniſter dankbar an
verwendet im gegenwärtigen Augenblick für ſein Voltsſchulweſen
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ungefähr über 12 Millionen und da hat es in der That doch
etwas zu ſagen wenn Berlin nun mit einem male eine Million
Stagatszuſchuß verlieren ſoll Dann mache ich darauf aufmerk
ſam daß Berlin ans eigenen Mitteln 20 Gymnaſien Realſchulen
und Oberrealſchulen unterhält die eine große Summe loſten
Nun hat aber doch gerade der Staat in erſter Linie die Ver
pflichtung höhere Anſtalten herzuſtellen und zu unterhalten
gute die Regierung ſtränbt und drückt ſich in Verlin in dieſer

eziehnng wo ſie nur kann und überläßt das den berlinerKommunalbehörden welche hier ſehr entgegenkommend und nobel
ſind Die Regierung überläßt es den Kommnnalbehörden von
Berlin und den Stenerzahlern Aufwendungen zu machen für
Dinge die in erſter Linie dem Staat zufallen müſſen

Man thut ſo als wenn es eine ganz ſelöſtverſtändliche
Sache wäre daß es den großen Städten ganz leicht
wäre die Zuſchü ſe entbehren zu können Nun hoben aber
dieſe großen tädte ihren ganzen Etat nach Maßgabe
der bisherigen Staatsbeiträge errichtet und ſollen nun mit
einmal in die Lage verſetzt werden die ganzen Verhältniſſe um
zuändern und zu ſehen wie ſie dabei auskommen Allerdings
tröſtet uns der Kultusminiſter mit dem Dispoſitionsfonds Aber
dieſe reichen in ihrer jetzigen Geſtalt nicht entfernt dazu aus an
die Stelle der entzogenen Staatszuſchüſſe zu treten Wenn die
Intereſſen der Städte gegen die Jntereſſen des platten Landes
zurückgeſetzt werden ſo iſt das in der That nicht geeignet eine
gute Wirkung zu erzielen Es wird dadurch eine außerordentlich
große Erregung herbeigeführt die nicht ſo ganz leicht zu nehmen
iſt Nicht allein dfe finanzpolitſche Seite ruft Bedenken hervor
ſondern auch diejenige Seite von der Oberbürgermeiſter Zelle
vor kurzem hetonte als er ſagte daß Berlin in der gegenwärtigen
Geſetzgebung vielfach als Aſchenbrödel behandelt werde Sie
werden ſelbſt zugeben daß es nicht erwünſcht iſt wenn in einer
Stadt wie in Berlin wo ſo viel Intelligenz vorhanden iſt wo
ſo viel tüchtige und ſo viel patriotiſche Männer leben und wirken
eine ſolche Mißſtimmung die weiteſten Kreiſe ergreift Zweifellos
legt das Geſetz den Städten ſchwere Laſten auf Abg
Dr v Jazd zewski ruft Das wird ſich alles ausgleichen
Daſſelbe lieber Herr Kollege werde ich Jhnen erwidern wenn
Sie ſich wieder mal ſollten über ungerechte Behandlung der
Polen beklagen Heiterkeit

Das Grundgehalt hälte auch ich höher gewünſcht aber der
Kultusminiſter und der Finanzminiſter die ja in dieſer Sache
ſolidariſch ſind haben üns überzeugt daß dies nach Maßgabe
der finanziellen Verhältniſſe nicht möglich wäre Der Geſetz
entwurf beſtimmt daß das Grundgehalt unter allen Umſtänden
feſtſtehen ſolle und daß den Verhältniſſen der einzelnen Orte und
Städte entſprechend eine Erhöhung eintreten würde das Grund
gehalt ſollte die Ausnahme nicht die Regel ſein Das hört ſich
ja wunderbar ſchön an wer aber die Dinge auf demLande und in den kleinen Städten kennt kann mit Sicherheit
vorausſagen daß es ganz anders kommen wird Wenn die
Bauern und die Bewohner der kleinen Städte dahin gebracht
werden ſollen den Lehrern ein höheres Gehalt zu bewilligen als
das Grundgehalt dann werden ſie nicht zu Hauſe ſein Lachen
rechts Jeder der die Geſinnung kennt die im allgemeinen
gegen die Lehrer herrſcht wird mir recht geben Widerſpruch
rechts Es iſt ganz zweifellos daß viel mehr auf die Lehrer
geſckimpft wird als nöthig iſt Heiterkeit

Die Folge wird ſchließlich ſein daß die Ausnahme die Regel
werden wird und daß die Lehrer ein höheres Gehalt als das
Grundgehalt nicht bekommen Das Grundgehalt ſoll nun min
deſtens 900 M betragen Eine andere Beſtimmung des Geſetzes
aber beſagt daß in das Grundgehalt auch die Feuerung ein
gerechnet werden ſoll Die Feuerüng iſt aber bisher meiſtens
den Lehrern neben ihrem Gehalt geliefert worden Dieſe
Fenerung ſoll nun mit 100 M berechnet werden das Grund
gehalt wird alſo um dieſe Summe herabgemindert Ueberhaupt
iſt es nicht in der Ordnnung die Feuerung ſo hoch zu berechnen
ein Lehrer mit ſeiner Familie braucht lange nicht für 100 M
Brennmaterial Jn dem Geſetze ffehlt ferner eine Beſtimmung
die den Werth der Landdotationen feſtſtellt Die Berechnung
des Werthes der Landdotationen müßte genau nach dem
Grundſteuer Reinertrag geſetzlich geregelt und nicht der Will
kür der einzelnen Gemeinden e werden Denn es
kommt doch häufig vor daß die Herren vom Bund der
Landwirthe die Herren e die fortwährend über
den Niedergang der Landwirthſchaft klagen und den
Erkrag ihrer Güter nur auf 1 Proz berechnen bei der Ab
ſchätzung des Landes der Lehrer den vier oder fünffachen Betrag
des Grundſteuerreinertrages feſtſtellen Jn einzelnen Fällen mag
es ja vorkommen daß die Lehrer einen verhältnißmäßig hohen
Ertrag aus ihrem Stückchen Land erzielen aber man darf doch
nicht vergeſſen daß das was der Lehrer mehr herausgewirth
ſchaftet hat nicht als ſein Lehrereinkommen angerechnet werden
kann ſondern auf feiner Arbeit als Landarbeiter beruht

Die Feſtſtellung der Alterszulagen die jetzt überall in gleicher
Höhe gezahlt werden ſollen wird unter anderem auch den Vor
theil haben daß in Zukunft den Lehrern der Umzug von einer Stadt
in die andere erleichtert wird Dieſer Vortdeil iſt bisher noch
keineswegs gebührend gewürdigt worden Die Befürchtungen die in
Bezug auf den 87 gehegt werden halte ichZfür übertrieben Auch
für die andern Beamtenkategorien iſt ein rechtlicher Anſpruch auf
Alterszulage nicht vorhanden Wenn man nur den Lehrern den
rechtlichen Anſpruch gewähren würde und den andern Beamten
pign würde man die Lehrer in ungerechter Weiſe bevorzugen Die
Faſſung des 87 iſt allerdings eine unglückliche das wird ſelbſt der
Kultusminiſter zugeben müſſen Sache der Kommiſſion wird es ſein
eine beſſere Formulirung zu finden Es iſt im übrigen beiden anderen
Beamtenklaſſen ſeit 20 Jahren nur zweimal vorgekommen daß
man von der Beſtimmung eines ähnlichen Paragraphen einen
Gebrauch gemacht hat Hieraus geht ſchon hervor daß von jeher
eine humane Behandlung in dieſer Sache geübt wird Es ſind
noch eine ganze weitere Reihe von guten und dankenswerthen
Beſtimmungen in der Vorlage enthalten z B die Verfügung
über en Dienſtentſchädigung Umzugskoſten uſw

Ich reſumire mich dahin Wie der Geſetzentwurf gegen
wärtig iſt kann er nicht bleiben Es muß auf irgend eine Weiſe
Abhilfe geſchaffen werden damit man namentlich den Wünſchen
und Intereſſen der großen Städte beſonders der Stadt Berlin
gerecht wird Wenn dieſes geſchieht und durch die Kommiſſion
eine andere Faſſung gefunden wird die die ſchweren Härten des
vorliegenden Entwurfs mindert ſo werden wir mit freudigem
Herzen einem Geſetze zuſtimmen welches alsdann ein Segen für
die Lehrer und weiter auch ein Segen für unſer Vaterland
werden wird Lebhaſter Beifall links

Abg Frhr v Heereman Ctr Die Lehrer haben einen
hohen und heiligen Beruf Sie ſollen in Verbindung mit Fa
milie und Kirche unſere Kinder erziehen Wir müſſen daher
alles thun um dieſe Herren auch entſprechend zu ſtellen
Aber es hat ſeine großen Bedenken ſo eine einzelne Materie
herauszunehmen und zu regeln Dieſe ſtückweiſe Behandlung
iſt verfehlt Ein allgemeines Schulgeſctz kann recht gut jetzt ge
macht werden wenn der Kultusminiſter die Energie und den
Willen dazu hat Wann ſoll denn ein günſtiger Zeitpunkt dazu
vorhanden ſein wenn nicht jetzt Jetzt oder niel Wir ſollen
nun jetzt ein Geſetz machen über die Beffſerſtellung der Lehrer
und wiſſen nicht einmal genau wer die Lehrer anſtellt Ver
kaſungsnatis ſoll die Gemeinde das Schulweſen unter ſich

aben Aber der Zuſammenhang von Gemeinde und Schule
eſteht jetzt faſt nur darin Geld zum Schulweſen zu gebenEine vollſtändige Verſtaatlichung der Schulen iſt aber für die

Schulen das verhängnißvollſte Widerſpruch links Der Staat
kann nicht unterrichten Er iſt blind für die Ausgaben der
Schule Und wenn er nun verkehrt unterrichtet dann iſt der
allgemeine Schulzwang doch die reine Tyrannei Nur auf
religiöſer Grundlage zuſammen mit der Kirche kann ein frucht
barer erzieheriſcher Unterricht ſtattfinden Sonſt iſt es nur
Dreſſux Augenblicklich W ein Schrei der ine durch das
katholiſche Volk über den Schulburegukratismus Nicht einmal im

Religonsunkerricht dürfen unſere Geiſtlichen in der Schule frei
unterrichten Das hindert noch immer der Falk ſche Erlaß
Wenn unſere Jngend nicht mehr religiös angeleitet und erzogen
wird dann können wir gegen die Sozialdemokratie nicht an
kämpfen Polizeimittel ſind dann machtlos Beifall im Centrum
Es iſt doch ein Wiederſpruch zu ſagen Religionsunterricht ſoll
nur im Auftrag des Staates ertheilt werden Das iſt doch
unglaublich Der Stgat ſoll doch froh ſein wenn die Geiſtlichen
auch Unterricht ertheilen Jch kann den jetzigen Miniſtern nicht
W ſonen entgegenbringen wie den früheren Beiſall im

entrum
Miniſter Dr Boſſe Es iſt mir ſehr ſchmerzlich daß der

Vorredner ſich in einen ſo ſchlechten Gegenſatz zu mir geſtellt hat
An mir liegt keine Schuld Jch habe immer eine friedliche und
verſöhnliche Politik verfolgt und erhalte jetzt darauf eine ſol
Antwort vom Vorredner Der Falk ſche Erlaß hat auch die
Leitung des Religionsunterrichts den Geiſtlichen zugeſprochen
und von dieſem Erlaß mache ich den mildeſten Gebrauch Es iſt
mir noch keine Beſchwerde über eine ſcharfe Anwendung dieſes
Erlaſſes zugegangen Hört Hört Die Schulen ſind ſämmt
lich Gemeindeſchulen und der Staat hat nur die Aufſicht da
rüber und eine ſolche Aufſicht kann ſich der Staat nicht nehmen
laſſen Daß der Staat nur in den Schulen ab
richtet iſt ein unbegründeter Vorwurf Jch bin ein
Feind jeder Dreſſur Die ſchwache Art und Weiſe wie mein
Vorredner hier aufgetreten iſt hat mich überzengt daß der Zeit
punkt ein allgemeines Schulgeſetz zu erlaſſen noch nicht gekommen
iſt Denn dann würden die Leidenſchaften noch viel mehr auf
gerührt werden Jch bin kein Feind eines allgemeinen Schul

Die verfaſſungsmäßigen Bedenken gegen das Lehrer
eſoldungsgeſetz kann ich ebenfalls nicht theilen Die Verfaſſung

ung nicht ein Schulgeſetz ſondern überhaupt eine geſetz
liche Regelung des Schulweſens Es iſt mein dringender Wunſch
daß die Art und Weiſe der Vertheilung der Dispoſitionsfonds
genau feſtgeſtellt werde Wir haben darüber Erwägungen angeſtellt
und ich werde Jhnen nächſtens von dem Abſchluß derſelben Mil
theilung machen können Daß dem Lehrer kein klagbarer Anu
ſpruch auf Gehaltszulage zuſtehen ſoll bedeutet nur daß man
ihm den Alterszuſchuß wenn die Zeit kommt in der er den
ſelben bekommen ſoll vorenthalten kann Einen einmal an ihn
gezahlten Alterszuſchnß kann man ihm nicht mehr nehmen d
beklage das Auftreten des Herrn Heereman ſehr denn ich verehre
ihn ſehr Unruhe und muß denken wenn das ſchon am grünen
Holze geſchieht was wird dann am dürren geſchehen Herr vonHeereman iſt doch ſonſt ein ſehr milder und ruhiger Herr

Abg Dr Friedberg nitl Meine politiſchen Freunde haben
nicht den Wunſch gehabt bei dieſer Gelegenheit wiederum in eine
Erörterung der prinzipiellen Grundlagen unſeres Schulweſens
einzutreten Nachdem Frhr v Heereman im Gegenſatz zu allen
Rednern dieſe Frage döch angeſchnitten hat haben wir jedoch
die Verpflichtung unſeren gegenſätzlichen Standpunkt zum Aus
druck zu bringen Der Abg Frhr v Heereman hat ſich unter
Bezugnahme auf die Verfaſſung gegen eine Spezialgeſetzgebung
auf dieſem Gebiete gewandt Jch theile da die Anſchauungen
des Miniſters und auch die meiſten Kommentatoren der Ver
faſſungsurkunde legen den betreffenden Artikel ſo aus Und
wenn es ſich gezeigt hat daß ein organiſches Geſetz über die
Verhältniſſe der Schule ſich nicht durchführen läßt ſo ſind
wir dem Kultusminiſter außerordentlich dankbar wenn er
den einfacheren Weg der Spezialgeſetzgebung betritt Herr
v Heereman fragt mit Emphaſe wo bleiben die Rechte
der Eltern der Gemeinden und der Kirche Dieſe Fragen
wären aufzuwerſen wenn es ſich um ein allgemeines Schulgeſetz
handelte Herr v Heereman bezeichnet die Staatsanſtalt als
eine große Schädlichkeit wir haben aber im weſentlichen die Ge
meindeſchule und auch der Privatunterricht nimmt einen breilen
Raum ein Ich verweiſe Herrn v Heereman auf die Staats
ſchule in Belgien Er würde von ſeinem Standpunkte aus ſich
allerdings nicht über das dortige Schulweſen zu beklagen habenaber wenn man dieſes Muſterbild einer Staatsſchule betrachtet ſo
können wir uns glücklich ſchätzen daß bei uns die Verhältniſſe
anders liegen als in dem katholiſchen Muſterſtaate Lebhafter
Beifall links Wenn Herr von Heereman meint es ſel den
Gemeinden nicht geſtattet Vorſchläge bezüglich der Lehreran
ſtellung zu machen ſo möchte ich wirklich wiſſen in welchem
Landestheile er eigentlich wohnt Bei uns haben die Gemeinden
überall das Vorſchlagsrecht und ſie machen Gebrauch davon
und die Regierung geht in der Regel auf die Vorſchläge ein
Den Gemeinden ſteht dann nach der Verfaſſung das Recht der
Verwaltung der äußeren Schulangelegenheiten zu während ihnen
namentlich in den großen Städten wo Schuldeputationen
ſind auch wichtigere Gebiete übertragen ſind Die Be
merkung der Schulzwang könnte eine Tyrannei werden
halte ich für eine Uebertreibung wie wir ſie ja gewöhnlich
zu hören bekommen Wer ſoll denn darüber entſcheiden
Wenn die einzelnen Eltern darüber ein Urtheil abgeben ſollten
ob ein Schulunterricht gut und richtig ertheilt wird oder nicht ſo
würde bald eine Differenz eintreten Es muß alſo eine Behörde
darüber entſcheiden Wenn Freiherr von Heereman den geradezu
klaſſiſchen Satz ausſprach der Unterricht in allen übrigen
Fächern ſei gewiſſermaßen nur eine Abrichtung während nur
der Religionsunterricht das Gemüth bilde ſo weiß ich wirklich
nicht was ich dazu ſagen ſoll Beifall links Wir alle ſind
davon überzeugt daß Gemüth und Sitte am meiſten im Religions
unterricht gefördert werden daß aber der übrige Unterricht nicht
auch dahin wirkt iſt mir neu Daß nur der Geiſtliche in der
Lage ſei dieſe Art von Unterricht zu geben halte ich für grund
verkehrt Zuſiimmung links Die Pädagogik iſt eine immer
ſchwierigere Kunſt geworden und ich möchte eher ſagen daß
viele Geiſtliche durch ihren Beruf zu ſehr in Anſpruch genommen
ſind um ſich die erſorderlichen pädagogiſchen Erfahrungen an
zueignen Sehr wahr lſnks Wir widerſprechen auch der Auf
ſaſſung auf das entſchiedenſte daß die Mitwirkung des Geiſtlichen
aus eigenem Rechte erfolgen müſſe Wenn der Staat nicht das
gt in Händen behält wenn der Lehrer den Unterricht nicht im

amen des Staates giebt dann kommen wir auf einen Weg
den andere Staaten gegangen ſind und ich erinnere Herrn von

eereman da wieder an ſeinen Muſterſtgat Belgien Sehr gut
links Wir freuen uns daß der Miniſter ſich nicht hat dazu drängen
laſſen den Falk ſchen Erlaß von 1876 aufzuheben wir ſehen
darin das Recht des Staates aufs entſchiedenſte gewährt Von dem
Schrei der Entrüſtung den Frhr von Heereman zu vernehmen
glaubte iſt an unſer Ohr kein Ton gedrungen Sehr richtig
links Der Kultusminiſter u ja auch erklärt daß er keine
Beſchwerde erhalten habe Herr von Heereman bernft ſich auf
einen Ausſpruch z die Omnipotenz des Staates Als er vor
einigen Jahren eine Rede hielt in der er ſich in dieſem Sinne
ausſprach ſtimmte ich ihm zu er verglich den Staat mit einem
aufgeblaſenen Ballon der zum Platzen kam Da bitte ich ihn
in ſeiner Fraktion ſeinen Einfluß geltend zu machen wo viele
Kerren auf ſozialpolitiſchem Gebiete zu den allergewagteſten
Experimenten bereit ſind Sehr gut links Herr von Heereman
betrachtet ein Volksſchulgeſetz in ſeinem Sinne als das ſtärkſte
Bollwerk gegen die Sozialdemokratie und hält ohne ein ſolches
deren Sieg für unvermeidlich Jch wundere mich wirklich daß
er dieſes Thema angeſchnitten hat nachdem vor nicht langer Zeit
ſeine eigenen Parteifreunde ein Beiſpiel gegeben haben das eine
eigenthümliche Jlluſtration zu ſeinen Worten iſt Jch erinnere
an die Dortmunder Wahl Widerſpruch im Centrum Zuruf
Hannover Jn Dortmund haben Sie einen Mann verdrängt
der Jhnen ſtets entgegengekommen iſt eine ſo milde Per
ſönlichkeit und Sie haben keinen Grund dazu gehabt an
Stelle des Vertreters einer bürgerlichen Parlei weil der
ſelbe auf religiöſem Gebiete einer anderen Richtung angehört
einen Sozialdemokraten zu unterſtützen Widerſpruch im CentrumDas Sünmenderhäliniß weiſt nach daß der Sozialdemokrat eine

große Anzahl von katholiſchen Stimmen erhalten hat Herr
v Heereman meint es ſei doch unerhört daß in einem chriſtlichen
Staate der Religionsunterricht nicht von den Religionsgeſell

ſchaſten ertheilt werde Was den chriſtlichen Staat anlangt ſo
tehen wir in einem entſchiedenen Gegenſatz zu ſeiner Auffaſſung

ir ſogen Der Stagt hat überhanpt keine Konfeſſion er mu
das Prinzip der Tolerenz haben gegenüber allen Religionen
Lebhaſter Veifall links Wir werden uns nie dazu entſchließen

dem Staate als ſolchem eine Konfeſſion beizulegen Herr
v Heereman hat ſich bezüglich der Religionsgeſellſchaſten deſſen
entſchlagen die Konſequenzen zu ziehen Dieſes an und ſür ſich
ſo unverfängliche Prinzip was beſagt das Jn den großen
Städten wäre es ja vielleicht möglich daß die Religionsgeſell
ſchaften den Religionsunterricht in die Hand nehmen und ich

ſelbſt bei meinen politiſchen Freunden würden wenn die
Rechte des Staates gewahrt werden keine Bedenken dagegen zu
erheben ſein wie ſtellt fich die Sache aber auf dem Lande Da
iſt das ſchon aus örtlichen Gründen ganz unmöglich Da ver
langen Sie dann die missio canonica Sie machen da den Staat
rechtlos Widerſpruch im Centrum lebhafte Zuſtimmung links
und drängen ihn aus ſeiner Sphäre berans und Sie ſind dann
ſchließlich allein die Herren welche die Gewalt auf den Lehrer
ausüben Erneute lebhafte Zuſtimmung Deshalb müſſen
wir dieſem Prinzip entſchieden widerſprechen Beifall
Der Kultusminiſter machte ſeinem gepreßten Herzen
darüber Luft daß er trotz aller Anſtrengungen ein
eklatantes Mißtrauensvotum vom Abgeordneten Freiherrn
von Heereman bekommen habe Jch glaube wenn der Miniſter
in dieſem Hauſe ſchon länger den Verhandlungen gefolgt wäre ſo
hätte er ſich über dieſen Ausgang nicht gewundert Sehr richtig

ei der großen Konnivenz des Kultusminiſters allen Richtungen
gerecht zu werden und namentlich dem Centrum gegenüber wird
er nicht vorwärts kommen Jch glaube aber der Kültusmniniſter
wird auch noch andere Erfahrungen machen er wird einſehen
daß für einen Kultusminiſter der ſein Ziel erreichen will nichts
nothwendiger iſt als nach allen Richtungen hin eine feſte Stellung
einzunehmen auch gegenüber der evangeliſchen Orthodoxie
Lebhafler Beifall links Auch hier müſſen wir ihn einer
Konnivenz zeihen die noch ihre Früchte tragen wird
Bei den Bonner Strafprofeſſoren werden wir uns darüber mit
ihm noch weiter unterhalten Jch möchte das dem Miniſter
gleich hier mittheilen Heiterkeit Wenn der Miniſter
geſagt hat aus den Ausführungen des Frhrn v Heereman
gehe für ihn zur Evidenz hervor daß an ein Schulgefetz nicht
zu denken fei ſo kann ich ihm in gewiſſem Grade darin bei
ſtimmen aber ich meine Herr v Heereman hat ſich den Ver
lauf der Sache auch anders vorgeſtellt Er will ein Voltsſchul
geſetz nicht machen mit dieſer Seite von wo der Widerſpruch
kommt ſondern mit der anderen Seite und er glaubt eine
Majorität gegen uns zu finden und ein Geſetz durchzubringen
im Kampfe gegen uns Lebhafte Zuſtimmung links Wenn
das geſchieht dann werden Sie uns wie gewöhnlich wieder auf
dem Platze finden und wir werden ein ſolches Geſetz bekämpfen
mit allen Mitteln die uns zu Gebote ſtehen Lebhafter Beifall
links Aber ich habe dieſe Befürchtung überhaupt nicht
Jch glaube nicht daß die konſervative Partei wieder in der Lage
ſein wird ſich Jhnen in dieſer Frage vollſtändig anzuſchließen
ich glaube aber auch nicht daß ein ſolches Schulgeſetz möglich
ſein wird gegenüber der Regierung Sie werden zum zweiten
male keine Regierung dafür finden Sie werden keinen Kultus
miniſter wie den Grafen Zedlitz finden Rufe leider im
Centrum der mit ſolcher Naivekät ein derarliges Geſetz ein
bringt Das wiederholt ſich nicht noch einmal und gebranntes
Kind ſcheut das Feuer Sehr gut links Sollte der Gedanke
wieder auftauchen ein ſolches Schulgeſetz von neuem eingebracht
werden dann ſeien Sie überzeugt daß das koſtbarſte Gut das
die Reformation uns gebracht hat die Gewiſſensfreiheit von uns
mit allen Kräften vertheidigt werden wird Lebhafter Beifall
Wir glauben auch nicht daß die konſervative Partei ihrerſeits
bereit ſein wird dieſes koſtbarſte Gut aufs Spiel zu ſetzen Leb
hafter Beifall große Unruhe im Ceutrum

Abg Bartels konſ Nach meiner Anſicht thut man gut
möglichſt ſchnell mit einem allgemeinen Schulgeſetze vorzugehen
Einmal müſſen wir doch über dieſe Barriere hinüber Wir
wollen boch nichts anderes damit haben als eine Fixirung des
gegenwärtigen Zuſtandes Dies Nichtzuſtandekommen des Ent
wurfs von Zedlitz iſt nur ſehr zu bedauern denn ich bin über
zeugt daß in der Kommiſſion noch eine paſſende Geſtaltung für
daſſelbe gefunden wäre Die Autorität des Staates hat durch
das Nichtzuſtandekommen des Geſetzes ſehr gelitten

Abg Ehlers fr Vgg Jch mitß anerkennen daß der
Kultusminiſter vollkommen Recht hat wenn er ſich beim Finanz
miniſter für ſeine Unterſtützung bei dieſem Geſetze bedankt Der
Miniſter hat ſich intt dieſem Geſetze gewiſſermaßen Schneeſchuhe
angelegt und iſt über den Abgrund des allgemeinen Schul
gefttzes hinweggeſauſt denn man ſagte doch früher immer es
könne die Beſoldungsfrage nur im Rahmen eines allgemeinen
Schulgeſetzes geregelt werden Daß das frühere allgemeine
Schulgeſetz nicht zu Stande gekommen iſt kann uns nur freuen
Die Entziehung der Zuſchüſſe für die großen Städte ſtellt Herr
Miquel als einen Akt der Gerechtigkeit hin und meinte ſogar
die Städte ſollten ſich freuen wenn ſie ſo leiſtungsfähig ſeien
Die Städte würden ſich vielleicht noch mehr freuen wenn man
ihnen zumuthen würde jetzt noch für die früheren Zuſchüſſe
Rückzahlungen zu leiſten Heiterkeit Jch habe nicht die Hoffnung
daß das Geſetz in der Kommiſſion eine weſentliche Verbeſſerung
erfahren wird Die ungerechte Behandlung der großen Städte
wird ſicherlich bleiben Allerdings wären die größeren Städte
wohl gerne bereit noch größere Laſten auf ſich zu nehmen wenn
man ihnen das Schulweſen vollſtändig überließe und ſie dann
in Zukunft in Ruhe ließe Wenn der Finanzminiſter nicht Ober
bürgermeiſter in Frankfurt a M ſondern in Danzig geweſen
wäre dann würde er auch eine andere Anſicht von der
Leiſtungsfähigkeit der großen Städte haben Auf Grund
der an die Städte gewährten Zuſchüſſe hat man dort
dauernde Ausgaben begründet Man hat Erhöhungen der
Gehälter vorgenommen Wie kann man nun plötz den
hiſtoriſch gewordenen Zahlen re Entziehung dieſer Zuſchüſſe
verändern Die Herren rechts haben doch m eine
ſolche Achtung vor dem hiſtoriſch Gewordenen Man hat die
Schule in den Konkurrenzkampf der politiſchen Parteien gezogen
Dafür ſteht doch die Schule viel zu hoch

Ein Schlußantrag wird angenommen und darauf die Vorlage
an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern verwieſen
nachdem Abg Frhr v Heereman Ztr in einer perſönlichen
Bemerkung erklärt hatte daß er perſönlich den Miniſter v
Boſſe hoch achte und daß feine ſcharfen Reden ſich nur gegen
die Unterrichtsverwaltung gerichtet hätten

Es folgt die 1 Berathung des Geſetzentwurfs be
treffend Abänderung des Penſionsgeſetzes vom
27 März 1871 Es handelt ſich dabei um eine We e re
des Penſionsgeſetzes auf die Lehrer an höheren Lehranſtalten
und die dadurch bedingte Abänderung des Penſionsgeſetzes das
urſprünglich nur für unmittelbare Staatsbeamte beſtimmt war

Abg v Voß fk bringt rig Bedenken vor und beantragt
Verweiſung der Vorlage an die Unterrichtskommiſſion 2

Abg Dr Lohmann ul erklärt ſich mit den Grundzügen
des Geſetzes namens ſeiner Fraktion für vollkommen ein
verſtanden hält aber eine Verweiſung an eine Kommiſſion
ebenfalls für nothwendig um noch einige formelle und geringe
materielle Aenderungen an demſelben vorzunehmen Er be
antragt Verweiſung an eine beſondere Kommiſſion von
14 Mitgliedern

Geheimralh Germar erläutert den Entwurf und empfiehlt
ſeine Annahme

Nach kurzer weiterer Debatte an der ſich noch die Abgg
Bartels kunſ und Frhr v Heereman betheiligen wird der
Geſetzentwurf an die Unterrichtskomiſſion verwieſen

amit iſt die Tagesordnung erledigt
Nächſte r onnabend 11 Uhr Etat des Landwirth

eſtütverwaltungſchafts miniſteriums und Etat der
Schluß 7 Uhr
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